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Umſtand , noch mehr aber die Retraite des geſammten öſterreichiſchen Heeres

auf das jenſeitige Rheinufer ( bei Philippsburg den Strom paſſirend ) , wo⸗

durch die Preußen am linken Ufer ſich ſelbſt überlaſſen wurden , beſtimm⸗

ten den Herzog , ſeine detachirten rechten Flügelcorps von Lautereck über

Meiſenheim und Creuznach , wie von Kaiſerslautern über Gölheim beide

bis in die Gegend von Mainz zurückzuziehen und ebendahin auf der Ge⸗

birgsſtraße und über Alzey auch mit dem linken Flügel zurückzugehen . —

Mit Schluß des Jahres 1793 war dieſe Bewegung beendet . Franzöſiſcher⸗

ſeits verfolgte man ſehr behutſam und ſchwächlich, und der zu ſpät in die

Cooperation hineingezogene detachirte linke Flügel der Moſelarmee hatte bei

ſeinem Vormarſch aus dem Blieskeſſellande gegen Mainz nirgends mehr
die Preußen vorgefunden , war dann unerwartet bei Creuznach auf die

Sachſen geſtoßen , worauf er ſich wunderlicher Weiſe bis nach Kaiſerslau⸗
tern zurückgezogen hatte . Er ſtand ſomit hinter dem äußerſten linken Flü⸗

gel der combinirten Rhein - Moſelarmee , welche an dem Pfriemflüßchen
( vom Donnersberg zum Rhein ) durch die preußiſche Avantgarde im weite⸗

ren Vordringen ſich aufhalten ließ . — Man bezog Cantonnements , der

letzte Schuß war gefallen . —

Der ganze Feldzug hatte auf dem Kriegsſchauplatz ſüdlich des Hunds⸗
rück nichts weiter effectuirt , als die Einnahme von Mainz durch die deut⸗

ſchen Alliirten . — Jetzt deckten die Preußen mit den Sachſen dieſen Platz

durch eine Obſervationsſtellung im weſtlichen Vorterrain der Feſtung , —

hinter der Selz , detachirte ſtarke Poſten in Bingen und gegen die Gebirgs⸗

deboucheen nördlich des Donnersberges , — die Avantgarde bei Worms in

Winterquartiere längs des Pfriemflüßchens ( Linie Creuznach , Kirchheim ,

Pfeddersheim ) . —

Die franzöſiſche Armee bezog ebenfalls Winterquartiere und zwar
die des Rheins füdlich der Pfriem bis in den Elſaß , die der Moſel : nach

begonnener aber wieder aufgegebener Bewegung zur Forcirung der Poſition
von Trier in Cantonnements längs der Blies und Saar .

Ueber die Poſition von Raiſerslautern .

Strategiſche Situation . Eine auf Metz⸗Thionville baſirte Weſt⸗

armee hat mit Erfolg die Saarlinie bei Saarguemines und Saarbrück

überſchritten und operirt ( abgeſehen von allen Detachirungen , namentlich

gegen Trier und den Hundsrück , wie auf der Nahe - und der Glahnſtraße )
über Zweibrücken und Homburg auf — Mainz - Manheim . — Sie muß

über Kaiſerslautern , denn wollte ſie weiter nördlich längs der Glahn⸗
und Naheſtraße in das Rheinthal debo uchiren , ſo wäre ſie von einer bei

Kaiſerslautern poſtirten ſtarken feindlichen Armee flankirt , eventuell im

Rücken gefaßt , und wollte ſie weiter ſüdlich d. h. über Zweibrücken⸗Pir⸗
7 *
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maſens in das Rheinthal , ſo ſtößt ſie — das Anweiler⸗Thal abwärtsſtei⸗

gend — auf Landau , die ihr feindliche Armee dürfte von Kaiſerslautern
aus ihren Marſch ſehr inkommodirt haben und hätte nur nöthig , die Front
nunmehr nach Süden zu nehmen , oder in dieſer Richtung ſich in der

Queichlinie und deren Verlängerung über das Anweiler - ⸗Thal —zu ent⸗

wickeln , um entweder , begünſtigt durch die Feſtungen Landau- Germersheim
die Schlacht defenſiv abzuwarten , oder aber ihrerſeits nun auch offen —

ſiv hervorzubrechen , wobei der Beſitz des Gebirges um ſo mehr feſtzu⸗

halten wäre , als ja mit Aufg abe deſſelben , die Fähigkeit ſich im Rhein⸗

thal zu entwickeln der Weſtarmee erleichtert ſein würde .

Als Ausgangsſituation bei Beginn einer Campagne iſt jedenfalls

nicht anzunehmen , daß die Weſtarmee von den genannten Moſelfeſtungen

aus ſich über die Saar rechts ſchieben wird d. h. über Pirmaſens und

Bitche in das Rheinthal , um ſich mit den anderen Streitkräften zu ver⸗

einigen , welche — etwa ihrerſeits hinter der franzöſiſchen Lauter —ſich

ſammeln , denn um ſich auf den Elſaß zu baſiren und dann das Rhein⸗

thal abwärts zu operiren , braucht man ſich nicht erſt vorher an der Moſel

zu ſammeln . — Das in unſerem Falle angenommene , einer Weſtarmee

geglückte Ueberſchreiten der Saar bei Saarbrück kann deshalb nichts

anderes anzeigen , als daß dieſe Armee in ihrem weiteren Vorrücken Man⸗

heim - Mainz oder Coblenz im Auge hat . Man marſchirt aber nicht auf

Feſtungen reſp . Punkte , wenn man nicht vorher mit der feindlichen Armee

abgerechnet hat und das Cerniren oder Belagern einer oder der anderen

Mittelrhein⸗Feſtungen wird doch erſt eine unbequeme , die Streitkräfte ſehr

ſchwächende Conſequenz nach der planmäßigen oder gezwungenen Auf⸗

gabe des linken Rheinufers von Seiten der feindlichen Oſtarmee . — Nach

unſerem problematiſchen Fall hatte dieſe letztere ihre vorher bis an die

Saar vorgeſchobenen Vortruppen in Fühlung mit dem Feinde bis in eine

Linie Birkenfeld - Baumholder - Cuſel - Kaiſerslautern zurückgenommen und will

— mit den Maſſen zwiſchen Mainz und Manheim am linken Ufer ,

reſp . bei Kaiſerslautern noch im Railliren begriffen — die Bewegungen
des Feindes abwarten , um ſich danach ihm entgegen zu werfen . — Der

Feind marſchirt nun auf Kaiſerslautern und läßt gleichzeitig ſtarke

Detachements in ſeiner linken Flanke auf den Nahe - und Glahnſtraßen
vorrücken ( Saarlouis wird eingeſchloſſen ) , während andererſeits das bis

dahin in der Rheinthalebene an der franzöſiſchen Lauter poſtirte Corps zur
demonſtrativen Cooperation gegen die deutſche Queichlinie ( Landau - Ger⸗

mersheim ) aufgefordert wird . — Hierauf disponirt die Oſt - Armee viel⸗

leicht wie folgt : Wir werden an unſerem linken Flügel defenſiv , mit

unſerem beweglichen rechten Flügel offenſiv verfahren , — d. h. 1) die

fortificirte Queichlinie und das Anweiler Thal werden defenſiv gehalten ;
2) In der Poſition Kaiſerslautern bleiben reſp . werden verſammelt : ſo



viel Truppen , als zu ihrer defenſiven Feſthaltung nöthig ſind ( 40 —50,000

Mann ) . Beide Poſitionen 1 und 2 unterhalten ihre Verbindung durch

ein hinreichend ſtarkes , ſelbſtändiges Truppen⸗Detachement ( leichte Truppen

mit etwas Artillerie ) , welches durchaus offenſiv zu verfahren hat und

die Aufgabe erhält , die Maſſen der feindlichen Weſtarmee , wenn ſie von

Homburg auf Kaiſerslautern marſchiren , in dem ſchwierigen Waldterrain

ſüdlich der Kaiſerſtraße , namentlich dann in der rechten Flanke zu incom⸗

modiren , wenn dieſe ſich anſchicken, ſich taktiſch gegen Kaiſerslautern zu
entwickeln . — Dieſes Detachement würde hierzu am günſtigſten von Schopp

und Trippſtadt wirken ( Straße Kaiſerslautern - Pirmaſens ) . — 3) Der

große Reſt der Oſtarmee (reſp. ihr r. Flügel ) bricht auf den vier Straßen

zwiſchen dem Donnersberg und der Nahe offenſiv gegen den auf Kaiſers⸗

lautern marſchirenden Feind hervor , — ſo daß die Stoßrichtung etwa über

Rockenhauſen und Kautereck ſenkrecht zur Kaiſerſtraße ausfällt . — Wäh⸗
rend dieſer Operationen bleibt der offenſive r. Flügel auf Mainz , der

defenſive l. Flügel auf einen bei Manheim angelegten Brückenkopf ba⸗

ſirt . — Hier wie bei Offenbach ſind mehrere Brücken über den Rhein zu

ſchlagen . — Fällt die Entſcheidung zu unſeren Gunſten aus , ſo wird für

eine Verfolgung des Feindes gegen die Saar als das günſtigſte Reſul⸗

tat die Abdrängung des Feindes von Saarbrück reſp . Metz angeſehen .

Tactiſche Würdigung der Stellnng von RNaiſerslautern . “)

Die Stadt Kaiſerslautern am Weſtabhange des Haardt - Gebirges —

liegt ( 807 Fuß hoch ) in dem ſich hier etwas erweiternden Thal der oberen

Lauter und wird rings umgeben von Höhen , die öſtlich des überall eng

eingefaßten , ſtellenweiſe ſumpfigen Wieſenthales faſt durchweg unbewaldet

ſind , weſtlich deſſelben aber der in dem Abſtande von einem Kanonen⸗

ſchuß ( von der Stadt aus gerechnet ) dicht und weit landeinwärts mit Wald

bedeckt ſind . — Im Südoſten der Stadt — von ihr um mehr als / Meile

entfernt —treten die letzterwähnten Forſten über das Quellthal der Lauter

hinweg mit den immenſen Waldrevieren zuſammen , welche an den Hoch—⸗

parthieen des Gebirges herab noch deren Weſtabfälle bedecken . Dieſe letz⸗

teren weiſen in direkter Entfernung von zwei Meilen füdlich und weſtlich

von Kaiſerslautern bei einem durch Quer - und Längſchluchten ſehr man⸗

nichfach durchbrochenen Wald - Terrain noch Höhen von bis zu 1700 Fuß

auf . — Die Poſition macht als ſolche Front nach W. , und führt von dort⸗

her reſp . alſo für den Anmarſch einer feindlichen auf Metz bafirten und

über Saarbrücken vordringenden Armee nur eine einzige chauſſirte Straße ,

welche von Homburg ab deshalb für größere Maſſen ein einziges De⸗

) Ein Verſtändniß für die Poſition kann nur mit Zuhülfenahme der Bair .

Generalſtabskarte ( M. 1/5,000 ) ermöglicht werden .
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filee iſt , weil dieſe — die Kaiſerſtraße — nördlich von dem Land⸗

ſtuhler Bruch ( Torfmoore ) , ſüdlich aber von ſteilen , waldbedeckten und
nur von Holzwegen durchſchnittenen Höhen begleitet wird , welche die Straße

direct um mehrere hundert Fuß überragen . — Die Weſtarmee kann Kai⸗

ſerslautern nicht umgehen und auch für ihre Seitenkolonnen nur ſolche

Straßen benutzen , die ſich vor dieſer Stadt mit der Hauptſtraße vereini⸗

gen . Von dieſen Seitenſtraßen führt die ei ne : ſüdlich der Kaiſerſtraße von

Pirmaſens über Schopp hinaufſteigend , ununterbrochen durch ein im Ni —

veau ſehr wechſelndes Waldterrain , die andere : nördlich der Hauptſtraße
und der Torfmoore über Ramſtein auf minder coupirtem Hügelgelände

nach Katzweiler , 1¼ Meile nördlich von Kaiſerslautern an den Lauter .

—Beide Straßen ſind nicht chauſſirt , hängen für ihre Brauchbarkeit ſehr

von der Witterung ab und communiciren mit der Hauptſtraße nur durch

Hohlwege . — Die Cooperation auf dieſen drei Straßen gegen Kaiſers⸗

lautern wird alſo durch das Terrain und die dichten Wälder ſehr erſchwert .

Dagegen findet die Defenſive für die Behauptung der Poſition Kai⸗

ſerslautern in den Terrain⸗Verhältniſſen vorzügliche Unterſtützung .

1) Die Beobachtung und das Aufhalten des Feindes im Vor⸗

terrain . Die Vortruppen für den rechten Flügel haben ſich in

dem großen Walde einzuniſten , welcher nördlich der Kaiſerſtraße zwiſchen
dem Landſtuhler Bruch und der Poſition Kaiſerslautern⸗Moorlautern hin⸗

zieht . — Nördlich dieſes Waldes iſt umſomehr Cavallerie zu etabliren ,

weil dieſe Waffe dort allein in größeren Maſſen Verwendung findet und

von hier aus während einer etwaigen Schlacht das an Offenſivthätigkeit
gegen des Feindes linken Flügel erſetzen kann , was der eigentlichen Ver⸗

theidigungsſtellung an der Lauter an Offenſiv - Element abgeht . Für die

Infanterie der Vortruppen ergiebt ſich ein guter , vertheidigungsfähiger
Beobachtungspoſten auf der kahlen Höhe dicht weſtlich von Ramſtein

welche von dieſem Dorf durch die Niederung des Moorbaches getrennt iſt .
— Die Vortruppen für das Centrum . Ein Poſten bei Vogelweh und

Vogelwoog , da wo Kaiſerſtraße und Schienenweg /½ Meile vor der Stadt
in den Wald treten , — ein zweiter Poſten „ Meile ſüdlich davon in
der Waldlichtung von Hohenecken , wo der 1311 Fuß hohe Schloßberg
eine Einſicht in die ſüdlicher gelegenen Thalverzweigungen geſtattet , und ein
dritter Poſten links d. h. öſtlich von dem letzterwähnten : ein Gehölz an

der Schanze bei Esperſteig — zur Sperrung der Anmarſchſtraße von

Pirmaſens . Die Vortruppen des linken Flügels würden ſich mit Füh⸗
lung an denen des Centrums längs des Aſchbach - Grundes bis öſtlich
über die alte Schanze auf dem Harten - Kopf auszudehnen haben .

Nach den eben ſkizzirten Feſtſetzungen ſtänden die Vortruppen des lin⸗
ken Flügels wie des Centrums (faſt ausſchließlich In fanterie ) circa
½ Meile von der Stadt Kaiſerslautern weſt⸗ und ſüdwärts vorgeſchoben ,



während die des rechten Flügels ( zum größeren Theil Cavallerie ) bei

Ramſtein um / Meilen directer Entfernung von der „Poſition “ entfernt

ſein würden . — Sämmtliche Vortruppen können dem Feinde das Vor⸗

dringen in den Wäldern weſentlich erſchweren und ſein Debouchiren aus

den drei Anmarſchſtraßen gegen die „ Defenſiv - Poſitionen “ ſtören .—
Während die Cavallerie im Vorterrain bleibt d. h. nördlich des „Reich⸗
waldes “ wäre den Vortruppen der Infanterie des rechten Flügels das

Plateau von Moorlautern , denen des Centrum die offenen Ge⸗

lände weſtlich der Stadt Kaiſerslautern und denen des linken Flügels
die Höhen des Rummelberg ' s , öſtlich der Stadt , am Lauterthal — für
den eventuellen Rückzug anzuweiſen .

2) Die Defenſivſtellung bei Kaiſerslautern ſelbſt . — Die Stadt

liegt in dem ſchmalen , mit Gräben erfüllten und zum Theil naſſen Thal
der Lauter , da wo das Flüßchen den Fuß des Rammen - und des Kaiſer⸗

berg ' s hart umſpült . — Dicht um den Ort ſind die Höhen kahl , ſo daß

die von Homburg kommende Kaiſerſtraße / Meile weſtlich der Stadt aus

dem ſie zuletzt auf beiden Seiten begleitenden Reichswald in ein offenes

Gelände tritt , das ſich nach Kaiſerslautern zu ſenkt , doch aber mehrere

Kuppen trägt , von denen der Galgenberg als die höchſte (zwiſchen der

Kaiſer⸗ und der Pirmaſenſer Straße ) die nahe Lauter um 150 Fuß über⸗

höht . — Von dieſen Kuppen iſt das Debouchiren einer Weſtarmee aus

den die Stadt im W. kreisförmig umgebenden Wäldern ſogar mit In⸗

fanterie - Feuer ſehr zu erſchweren , für die Artillerie bezeichnen die noch

vorhandenen alten Schanzen - Tracés die Stellungen . Geworfen bleibt

den dieſſeitigen Geſchützen aber nur der Rückzug durch die Stadt ſelbſt auf

die Höhen am rechten Ufer der Lauter . Dieſe bilden nun den Kern der

geſammten Vertheidigungsſtellung und zerfallen in das Plateau von

Kaiſerslautern und in das von Moorlautern , getrennt durch das

tiefe Ravin des Hagelgrundes , in welchem der Eſelsbach zwiſchen ſteilen

waldbewachſenen Hängen ſenkrecht zur Lauter herabrinnt . — Beide Pla⸗

teaus ſind kahl bis auf die ( nordwärts der Stadt unzugänglich ſteilen )

bewaldeten Abhänge , welche um 2 —300 Fuß das Thal überragen und die

jenſeitigen Höhen ſo überhöhen , daß man namentlich von dem ſchroff zur

Lauter herabfallenden Kaiſerberg ſowohl nach der Stadt , als ſogar auf

das Debouchee der Kaiſerſtraße aus dem ſchon erwähnten Reichswald eine

dominirende Artilleriewirkung hat . — Noch etwas höher liegt nördlich da⸗

von das Plateau von Moorlautern , deſſen nach allen Angriffsfronten hin

ſteil abfallenden , ebenfalls faſt durchweg waldbewachſene Abhänge für die

Vertheidigung ebenſo günſtig ſind und nordwärts durch das flachere Ravin
des Otterbach von anderen , minder ſteilen , minder hohen und offenen

Bergflächen getrennt iſt . — Für die durch den tiefen Hagelgrund von ein⸗

ander geſchiedenen Plateaus von Moorlautern einerſeits , und Kaiſerslau⸗
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tern andererſeits giebt es eine günſtige Verbindung für die Bewegung von

Truppen in der Mulde , welche von dem Dorf Moorlautern zum Hagel⸗ n
grund hinab und danach wieder hinter dem Kaiſerberg hinanſteigt . fn

Da die Front der Stellung trotz ihrer Ausdehnung von mehr als W

einer Meile eine ſehr ſtarke iſt , die Flügel aber keine beſondere Anlehnung

haben und der rechte Flügel für alle Waffengattungen zugänglich iſt , das f
Thal der Lauter von der Nordſpitze des Plateau von Moorlautern ab⸗

wärts auch weiter und überſchreitbar wird , ſo liegt der natürliche Angriffs⸗

punkt für die Offenſive in der Forcirung des Plateaus von Moorlau⸗

tern , von Katzweiler am rechten Lauterufer her , wohin auch die nördlichſte 1

der vorher erwähnten Anmarſchſtraßen hinführt . Die Entwickelung der l1

Offenſive für den Angriff in der rechten Flanke wird daher nur von der 0

——2
Thätigkeit der dieſſeitigen Cavallerie abhängen , welche wir vor dem rech⸗

ten Defenſivflügel und auf dem offenen Gelände am linken Lauterufer ,

nördlich des Reichswaldes disponirten . Iſt dieſe Entwickelung nicht in⸗ 2

hibirt worden , ſo dürfte die Offenſive ſich mit beträchtlichen Streitkräften 1

auf den Höhen nördlich des Otterbaches entwickeln , das Plateau von

Moorlautern zu forciren ſuchen , und nach einer ( wohl ſehr opfervollen ) m

Einnahme der Höhen , wie des tief in das Plateau hineingreifenden Erlen — 8

Ebacher Grundes ſich gegen das Dorf Moorlautern wenden . Daſſelbe

liegt jedoch für die Defenſive ungemein günſtig und hart weſtlich von dem⸗

ſelben der Mühlberg ( 1100 Fuß ) , deſſen kahler Scheitel dominirend auch
über den benachbarten Kaiſerberg hervorragt . — Für eine hier etwa an⸗

zulegende Schanze gehört jedoch ein Verbindungsweg mit dem Hagelgrund ,
andere Batterieen auf den Kaiſerberg und zu beiden Seiten der Mulde ,
die hinter ihm nordwärts zum Hagelgrund hinabführt . Sind Moorlau⸗
tern und der Mühlberg verloren , ſo würde dieſen letzterwähnten Batte⸗ n
rieen dann wohl die Aufgabe zufallen , den Rückzug der geſchlagenen Trup⸗ nne

pen durch die Mulde auf das Plateau von Kaiſerslautern zu ſchützen . — 6

Iſt der Feind Herr der Höhen von Moorlautern , ſo dürften die von ihm l
durch den Hagelgrund getrennten Hochflächen von Kaiſerslautern nur durch 0
einen energiſchen Offenſivvorſtoß zur Wiedereroberung derſelben verthei⸗ 0

digt werden können . — Eine paſſive Vertheidigung dieſes Nordrandes Un
der Hochflächen etwa mit der Abſicht , den Feind ſich beim Erſtürmen der

Höhen „verbluten “ zu laſſen , müßte hier um ſo weniger angebracht ſein , W0
als es demſelben dann leicht gelingen könnte , durch den Wald , nördlich
vom Ravin des Eſelbachs Infanterie nach der Eſelsfurth , alſo auf den ib
Punkt zu werfen , wo die eine der Rückzugsſtraßen für die Oſtarmee 1
½ Meile öſtlich der Stadt in den Gebirgswald tritt . hi

Im Uebrigen hat die Defenſive vier Rückzugsſtraßen zum Rheinthal ,
nämlich : 1) Kaiſerslautern⸗Frankenſtein⸗Neuſtadt , wobei für die Infan⸗ fl

terie noch der daneben führende Eiſenbahndamm zu benutzen iſt , 2) Kai⸗



ſerslautern - Frankenſtein - Türkheim , 3) über Alſenborn nach Grünſtadt
und Göllheim , ſowie eventuell 4) über Sembach oder die nicht chauſ —
ſirte Alſenzthalſtraße von Enkebach , beide ſüdlich des Donnersberges nach
Kirchheim .

Das Reſums über die Defenſiv - Poſitionen bei Kaiſerslautern ge—
ſtaltet ſich etwa wie folgt : Sehr ſtarke Front , die linke Flanke nur für
Infanterie ( fortlaufend durch Wald ) zugänglich , die rechte iſt die zugäng⸗
lichſte , aber dennoch ſehr vertheidigungsfähig . Ein Nachtheil iſt die noth⸗
wendig große Truppenausdehnung für die Defenſive , und zwar eventuell
von Otterberg über Otterbach , Moorlautern , bis oberhalb von Kaiſers⸗
lautern , — ein anderer die Trennung beider mehrgenannten Plateaus
von einander durch einen tiefen Grund und ein dritter , der Mangel
an Offenſiv - Element in der Stellung , denn was dem Feinde für den

Anmarſch in Bezug auf Straßen ꝛc. nachtheilig war , das geſtaltet ſich der

Defenſive auch nachtheilig für eine etwaige Verfolgung . — Die Force
liegt aber in der großen Stärke der einzelnen Abſchnitte , in der größeren
Ueberſichtlichkeit des Terrains und dem hiermit zuſammenhängenden größe⸗
ren einheitlichen Leitungsvermögen , in der Dispoſition über zahlreiche
Rückzugsſtraßen ꝛc. , wogegen der Feind deren weniger und ſchlechtere hat ,
welche divergiren .
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J. Die weſtrheiniſchen Landſchaften bis zur Maas
nürdlich der unteren Moſel .

Es iſt ein militairiſch durchaus unclaſſiſches Terrain , welches unter
dem Namen : die Eifel , die Veen und die Ardennen als eine niedrige ,
mehr geognoſtiſch , als durch markirte Niveauunterſchiede in ſich zerlegte
Gebirgslandſchaft den bezeichneten Raum einnimmt , weſtlich der Maas ſich
noch in der ganzen Lauflänge der Sambre unter dem zuletzt erwähnten
Namen fortſetzt und nordwärts als „Gebirge “ durch eine Linie abge⸗
ſchloſſen wird , welchevon der Ahrmünd ung ( zum Rhein ) mehr oder

weniger grade bis Maaſtricht an die Maas führt . — Jede leidliche
Karte zeigt aber , daß nördlich der durch dieſe Linie bezeichneten, markirten

Niveauſtufe noch gehügelte Plateauflächen längs der Erft und der Roer , ja
bis zur Nies hinab in das niederrheiniſche Tiefland die Niveauvermittlung

übernehmen . — Der geographiſche Character dieſer Landſchaften iſt bekannt ,
wir erinnern deshalb nur kurz an die Plaſtik und die Oberflächen - Ver⸗
hältniſſe . —

Die Eifel hebt mit gleich ſteilen und hohen Felsufern von der Mo⸗

ſel ab, wie die gegenüber liegenden Wände des Hundsrück . Als ein durch
die zur Moſel im Allgemeinen ſenkrechten Thäler der Our , Prüm ,
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